
Das Motto „Frieden schaffen ohne Waffen“ 
entstand Anfang 1982 im sogenannten Kal­
ten Krieg, eingekuschelt in das „Gleich­
gewicht des Schreckens“. Jetzt ist diese Hoff­
nung endgültig gestorben. Jetzt haben wir  
in Europa einen heißen Krieg – und die deut­
sche Regierung nimmt einen Kurswechsel 
vor, der als Zeitenwende bezeichnet wird 
und gleichzeitig die Eskalationsspirale im 
Verhältnis zu Russland befeuert. Inzwischen 
hat Putin verkündet, dass er die russischen 
Atomstreitkräfte in Alarmbereitschaft ver­
setzt habe – als Reaktion auf die verhängten 
Sanktionen und das angeblich „aggressive 
Verhalten“ der Nato. Will Putin damit Russ­
land lediglich als Opfer inszenieren oder ist 
dies die Vorbereitung auf einen geplanten 
Einmarsch in die baltischen Länder, die ja 
Nato-Gebiet sind? Oder will er uns nur Angst 
machen? Nach über 40 Jahren Erfahrung an 
den Frontlinien des Kalten Krieges holt uns 
in Deutschland das Gespenst der atomaren 
Bedrohung wieder ein.
  Die drohende Gefahr erzeugt eine Span­
nung, die manche von uns auch psychisch 
und physisch spüren. Dabei ist es doch so: 
Weltweit haben sich Autokraten, Möchte­
gern-Autokraten und Diktatoren etabliert 
(oder haben dies versucht), welche die  
Demokratie, die das höchstmögliche Maß an 
Gleichheit und Freiheit garantiert, als Bedro­
hung sehen. 
  Jetzt beginnt eine große militärische Auf­
rüstung auch bei uns. Was aber ist mit der 
Finanzierung des notwendigen Kampfes ge­
gen die Erderwärmung und einer sicheren 

Ein Ostergruß der Krankenhausseel-
sorge von der Helfenstein-Klinik 
Trotz der vielen Proteste großer Teile der 
Geislinger Bevölkerung und des oberen Fils­
tales wird die Helfenstein Klinik in eine  
ambulante Gesundheitsrichtung umgewan­
delt. Bis 2024 soll der Prozess abgeschlossen 
sein, entsprechend dem Kreistagsbeschluss 
vom 21. Mai 2021. Im Zeitraum von 2022/ 
2023 wird die Interimslösung mit einem 
deutlich reduzierten stationären Betrieb  
umgesetzt: mit 30 internistischen Betten 
sowie acht Palliativbetten. Eine 24/7-Notfall­
versorgung wird auch noch vorgehalten.  
Daneben gibt es den ambulanten Bereich, 
der in den nächsten Jahren weiter ausgebaut 
werden soll.
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Altenstadt

Taufen
	24.	10.	2021	 Lino Schmid
	05.	12.	2021	 Sina Machacek
	12.	12.	2021	 Lotta Beutel
	13.	02.	2022	 Theo Klauer
	20.	02.	2022	 Mia Ströhle

Bestattungen
	13.	10.	2021	 Anna Fink, 95 Jahre
	26.	10.	2021	 Ulrich Frank, 82 Jahre
	27.	10.	2021	 Else Spano, 85 Jahre
	05.	11.	2021 	 Rosa Wühle, 91 Jahre
	09.	11.	2021	 Christel Staudenmeyer,  

80 Jahre
	10.	11.	2021	 Christa Fuchs, 87 Jahre
	23.	11.	2021	 Lena Erika Boos, 97 Jahre
	25.	11.	2021	 Robert Eugen Schulz, 99 Jahre
	07.	12.	2021	 Liesbeth Mayer, 90 Jahre
	02.	12.	2021 	 Lore Banzhaf, 80 Jahre
	17.	12.	2021	 Hannelore Mayer, 82 Jahre
	12.	01.	2022	 Andrea Saccone, 72 Jahre
	14.	01.	2022	 Martina Langner, 79 Jahre
Im Januar	 Lloyd Harald Gröner, 66 Jahre
	02.	02.	2022	 Lidia Wider, 68 Jahre
	07.	02.	2022	 Heinz Rauschmayer, 81 Jahre
	08.	02.	2022	 Ernestine Schabel, 88 Jahre
	10.	02.	2022	 Hedwig Dittrich, 85 Jahre
	11.	02.	2022	 Heide Fitz, 82 Jahre
	23.	02.	2022	 Anneliese Krupitzer, 93 Jahre
	25.	02.	2022	 Karl Arzt, 92 Jahre
	01.	03.	2022	 Lore Zaiser, 90 Jahre
	01.	03.	2022	 Philippine Hartwig, 97 Jahre
	03.	03.	2022	 Hans Wilhelm Straub, 83 Jahre

Geislingen

Taufen in der Stadtkirche  
und in der Pauluskirche
	24.	10.	2021 	 Mathis Hagmeyer
	07.	11.	2021 	 Moritz Leonard Baum
	01.	02.	2022 	 Lya Maria Kern

Bestattungen 
	19.	10.	2021 	 Isolde Vigliotti, 80 Jahre
	21.	10.	2021 	 Elisabeth Fetzer, 80 Jahre
	25.	11.	2021 	 Gertrud Barthel, 95 Jahre
	14.	12.	2021 	 Berta Riek, 96 Jahre
	05.	01.	2022 	 Friedrich Häring, 82 Jahre
	05.	01.	2022 	 Gisela Häcker, 82 Jahre
	12.	01.	2022 	 Elfriede Pahić, 74 Jahre
	18.	01.	2022 	 Else Geyer, 88 Jahre
	20.	01.	2022 	 Erwin Fink, 85 Jahre
	25.	01.	2022 	 Christina Schall, 66 Jahre
	28.	01.	2022 	 Sieglinde Marchtaler, 88 Jahre

und dabei bezahlbaren Energieversorgung? 
Die seit Ende des Kalten Krieges erwirtschaf­
tete „Friedensdividende“, also der gesell­
schaftliche Wohlstandsgewinn aufgrund ge­
ringerer Investitionen in das Militär, ist 
jedenfalls erstmal Geschichte.
  Ach ja, und dann kam vor gut zwei Jahren 
noch Corona und die Angst vor einer Triage 
(Selektion von Patienten) in den Kliniken. 
Inzwischen ist es eine Mischung aus Wider­
sprüchlichkeit sowie Kommunikations- und 
Managementversagen, die viele Menschen 
gegen die Corona-Politik aufbringt. Ob Impf­
gegner oder Impfbefürworter – es besteht 
allerdings immer die Gefahr, sich in einer 
Meinungsblase zu bewegen. 
  Ein schöner Nebeneffekt aber sind die Be­
griffe, die uns zuvor eher selten begegnet 
sind; aus ihren Nischen heraus sind sie inzwi­
schen präsent und haben es auch in diesen 
Gemeindebrief geschafft: Neben Triage sind 
dies Querdenker, Verschwörungserzähler, 
Pandemie-Treiber (für Nicht-Geimpfte). Auf 
der anderen Seite die Corona-Faschisten und 
seit einiger Zeit die Geradeausdenker. Wahr­
scheinlich würde eine Impflicht unsere Ge­
sellschaft weiter spalten!
  Zur Zeit Jesu war das jüdische Volk eben­
falls gespalten. Es gab Menschen und Grup­
pen, die sich mit den römischen Besatzern 
arrangiert hatten. Und es gab viele, die leb­
ten in der Erwartung eines künftigen Mes­
sias, der Gottes Willen endgültig verwirk­
lichen, alle Juden zusammenführen, von 
Fremdherrschaft befreien, ein Reich der Ge­
rechtigkeit und Freiheit herbeiführen werde. 

Auch die Jünger Jesu dachten anfangs, dass 
dies die Funktion von Jesus war. Aus heuti­
ger Sicht mutet es einen fast wie eine „Ver­
schwörungserzählung“ an, dass Jesus be­
hauptet haben soll, dieser herbeigesehnte 
Messias (also der Gesalbte Gottes) zu sein 

– so wurde die Grundlage geschaffen, Jesus 
als Gotteslästerer kreuzigen zu lassen.
  Auf jeden Fall war Jesus ein „Querdenker“ 
aus Sicht der damals herrschenden politi­
schen und religiösen Klasse. In der christli­
chen Rückschau war er ein Geradeausdenker, 

der geradeaus dachte 
und handelte – auf Got­
tes Willen hin ausge­
richtet.

Christoph Steinweg,  
Mitglied des Redak-
tionsteams

Freud und Leid

	01.	02.	2022 	 Maria Mayer, 86 Jahre
	04.	02.	2022 	 Hildegard Drexler, 95 Jahre
	04.	03.	2022 	 Walter Vogt, 82 Jahre

Weiler ob Helfenstein

Taufen 
	24.	10.	2021 	 Lotta Wagner

Bestattungen
Im November 2021 Wolfgang Braun, 83 Jahre
	07.	12.	2021 	 Hans Kröner, 83 Jahre
	20.	12.	2022 	 Maria Kotschisch, 81 Jahre
	26.	01.	2022 	 Elfriede Schöll, 86 Jahre

Nachruf 

Elisabeth Fetzer.  
Ein Leben in der Kirchengemeinde 

Elisabeth Fetzer, geborene Wider, kam am  
22. Mai 1941 in Stuttgart zur Welt. Familie 
Wider siedelte aber bald nach Heidenheim 
um, wo sie zusammen mit ihrem Bruder in 
einem christlich geprägten Arzthaushalt sehr 
behütet aufwuchs. Schon während der Schul­
zeit zeigte sich ihre Begeisterung für Frank­
reich und die französische Sprache und so war 
es nur folgerichtig, dass sie an der Uni Frei­
burg die Fächer Französisch und Geografie 
mit dem Ziel Lehramt studierte. Für je ein  
Semester besuchte sie auch die Universitäten 
in Kiel, Tübingen und Besançon, wo ihr späte­
rer Ehemann, Peter Fetzer, ebenfalls ein Aus­
landssemester absolvierte. Nachdem sie ihr 
Studium mit dem 1. Staatsexamen abgeschlos­
sen hatte, wurde im Juli 1966 geheiratet.  
Es folgten das Referendariat, 1967 das  
2. Staatsexamen und im selben Jahr die Ge­
burt ihrer ersten Tochter. Die junge Familie 
wohnte damals in Stuttgart, wo auch die bei­
den Söhne zur Welt kamen. Elisabeth Fetzer 
widmete sich nun liebevoll ihrer Familie und 
beschränkte ihre berufliche Aktivität auf 
Französisch-Kurse an der Volkshochschule. In 
Geislingen bezogen die Fetzers im Jahr 1979 
ihr neues Haus in der Danziger Straße, und 
Herr Fetzer ließ sich an das Helfenstein-Gym­
nasium versetzen. 1980 wurde die jüngste 
Tochter geboren und in der Pauluskirche  
getauft. 
  So begann eine Freundschaft mit der Pfar­
rersfamilie Dinkel und Elisabeth Fetzers Enga­
gement im „Treffpunkt der Frauen“, den die 
Pfarrfrau, Brigitte Dinkel, Ende der Siebziger­
jahre für jüngere Frauen ins Leben gerufen 
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Dieser Prozess geht an den Betroffenen  
nicht spurlos vorbei. Dazu kommt noch die 
Coronapandemie, die noch nicht ausgestan­
den ist, auch wenn manche es uns glauben  
machen wollen. 
  Die Krankenhausseelsorge ist nach wie vor 
für Patient*innen und Mitarbeitende da –  
sowohl auf der Station der Inneren Medizin 
als auch auf der Palliativstation. Ein weiteres 
Gesprächsangebot gibt es jetzt regelmäßig 
in der onkologischen Ambulanz. Die seel­
sorglich-spirituelle Begleitung in der ambu­
lanten Palliativversorgung (SAPV) geht nun 
schon ins 4. Jahr und wird zusätzlich vom 
Verein pro palliativ e. V. unterstützt.

Ostern steht vor der Tür, das Fest des Lebens 
– ein Widerspruch der Hoffnung zur aktuellen 
Lage in der Klinik und in der Gesellschaft. 
Dunkles und Helles, Unsicherheit und Hoff­
nung, Angst und Mut, Tod und Leben – bei­
de Seiten sind dicht beieinander damals zur 
Zeit Jesu und auch heute im Jahr 2022.  
Mögen die heilsamen Kräfte des Osterfestes 
einen Widerhall in Ihrem Innern hervorrufen, 
um täglich Mut zu schöpfen in diesen krisen­
reichen Zeiten. 
  Ein gesegnetes Ostern und bleiben Sie 
behütet! 

Pfarrer Volker Weiß und  
Pfarrerin Margret Ehni,  

Krankenhausseelsorge der  
Helfenstein Klinik

hatte. Nach der Pensionierung von Pfarrer 
Dinkel und seinem Umzug nach Tübingen 
übernahm sie die Leitung bis zum Zusammen­
schluss 2015 mit dem Geislinger Männerkreis. 
Auch im neuen „Paulustreff“ brachte Elisa­
beth Fetzer ihre Ideen und Vorstellungen bei 
der Gestaltung und Durchführung des Jahres­
programms ein. Dazu gehörten Ausflüge, 
Abendspaziergänge, Dia-Abende, Vorträge 
literarischer oder kunsthistorischer Art. Sie 
selbst hielt Vorträge über ihre zahlreichen 
Reisen nach Russland. Ihre Begeisterung für 
das Land, seine Kultur, Sprache und auch die 
orthodoxe Kirche veranlasste sie sogar dazu, 
in den Ferien einen Sprachkurs in St. Peters­
burg zu belegen. Zu allen Veranstaltungen 
waren immer auch Gäste herzlich willkom­
men. Dadurch trug der Paulustreff viel zum 
Gemeindeleben bei. 
  Elisabeth Fetzer arbeitete außerdem im 
Verein für „Internationale Jugendarbeit“ in 
Stuttgart mit, für den sie zusammen mit flei­
ßigen HelferInnen viele Jahre lang in der  
damaligen Gärtnerei Burr die Besucher der 
Adventsausstellung mit Kaffee und Kuchen 
bewirtete und so Spenden sammelte.
  Ihr mehr als 30jähriges Engagement in 
kirchlichen Ehrenämtern wurde von der Evan­
gelischen Landeskirche mit der Verleihung der 
Johannes-Brenz-Medaille gewürdigt. 
  Durch ihre Parkinson-Erkrankung musste 
Elisabeth Fetzer kürzer treten, blieb aber dem 
Paulustreff immer noch treu. Unterstützt und 
liebevoll betreut wurde sie von ihrem Ehe­
mann Peter. Als die Pflege zu Hause nicht 
mehr möglich war, fand sie im August 2019 
Aufnahme im Pflegeheim in Gingen. Auch 
hier unterhielt sie sich gern mit ihren Mitbe­
wohnern, besuchte die Gottesdienste im Roll­
stuhl und genoss es, wenn ihr Mann mit ihr 
im Ort spazieren ging. Viel Freude bereiteten 
ihr stets die Besuche ihrer Kinder und Enkel­
kinder.
  Am 12. Oktober 2021 verstarb Elisabeth 
Fetzer im Alter von 80 Jahren.

Hannelore Klein

Elisabeth Fetzer

  „Die Liebe zu den alten Menschen“, die 
Uwe während seines FSJ entdeckte, war es 
dann, die ihn den Beruf des Altenpflegers 
ergriffen ließ. Nach Stationen in mehreren 
Pflegeheimen im Unterland absolvierte Uwe 
von 1989 – 1992 an der „Evangelischen 
Hochschule auf der Karlshöhe“ in Ludwigs­
burg ein Studium zum Pflegediakon, das 
neben der Qualifizierung zum Pflegedienst­
leiter und Heimleiter auch eine theologische 
Ausbildung beinhaltete. Als Diakon hat Uwe 
z. B. das Recht, Kasualien (z. B. Trauergottes­
dienste, Beerdigungen) abzuhalten. Das war 
für ihn später als Heimleiter des diakoni­
schen Samariter-Stifts sehr wichtig. Von 
1992 – 1995 war Uwe im Übrigen zuerst 
noch Pflegedienstleiter im evangelischen 
Pflegeheim auf der Karlshöhe in Ludwigs­
burg.
  Auf der Karlshöhe hat Uwe seine Frau 
Adelheid kennen gelernt, die ein Studium 
zur Sozialdiakonin (Sozialarbeiterin und Dia­
konin) absolvierte. 1995 haben die beiden 
geheiratet. 1995 ist Uwe dann Heimleiter 
geworden – zuerst nur im Bürgerheim und 
ab 1996 auch im neu errichteten Samariter-
Stift in der Schillerstraße. Ursprünglich hatte 
die Stadt Geislingen gar nicht mit der Sama­
riter-Stiftung als Heimbetreiber geplant. 
Durch Intervention des damaligen evangeli­
schen Dekans Hermann Stahl ist dann die 
Samariter-Stiftung ins Spiel gekommen. 
2010 ist Uwe dann noch Regionalleiter der 
Pflegeheime der Samariter-Stiftung im Land­
kreis Göppingen geworden. So war er für 
hunderte Mitarbeiter Ansprechpartner und 

„oberste Instanz“.
  Uwe war viele Jahre Kirchengemeinderat 
in der Stadtkirchengemeinde – dies war 
auch Ausdruck der engen Verbindung zwi­
schen der Stadtkirchengemeinde und dem 

Vom Herrenausstatter zum Regional-
leiter der Samariter-Stiftung:  
Auf den Spuren von Uwe Glöckner

Als Uwe Glöckner Ende Mai 2021 in die pas­
sive Phase der Altersteilzeit eintrat, de facto 
also in Rente ging, erschien ein Portrait über 
ihn in der Geislinger Zeitung, zumal sein 
Ausscheiden mit dem 25-jährigen Jubiläum 
des Samariter-Stifts in der Schillerstraße zu­
sammenfiel, und Uwe hatte dieses Haus 
genau diese 25 Jahre geleitet. Natürlich soll­
te auch im Gemeindebrief ein Portrait er­
scheinen, das jedoch der Reduzierung dieses 
Gemeindebriefs auf einen Geislinger Som­
mer-Gruß, d h. der Corona-Pandemie, zum 
Opfer fiel. Jetzt noch ein klassisches Portrait 
von Uwe Glöckner? Nein, dafür ist es zu 
spät und für einen Nachruf ist es glückli­
cherweise noch zu früh. Also muss ein drit­
tes Format her: auf den Spuren von Uwe 
Glöckner.
  Die ersten Spuren liegen in der Fabrik­
straße in Geislingen: So parken meine Frau 
Eva und ich unser Auto manchmal auf dem 
Uwe-Parkplatz beim Uwe-Haus, das 50 Me­
ter entfernt von unserer Wohnung ist. Wenn 
ich meine Frau, die in der ambulanten Pal­
liativ-Versorgung tätig ist und überall im 
Landkreis Göppingen herumkommt, frage, 
wo sie heute Patienten besucht hat, sagt sie 
beispielsweise: beim Uwe in Gingen, beim 
Uwe in Wiesensteig, beim Uwe in der Schil­
lerstraße oder beim Uwe in den Bronnen­
wiesen. Also in den Pflegeheimen, für die 
Uwe als Heimleiter (formal hieß das 

„Dienststellenleiter“) bzw. als Regionalleiter 
zuständig war. Das Uwe-Haus, in dem er 
1958 geboren wurde, ist bereits seit 1964 
Geschichte, als die Familie Glöckner in die 
Uracher Straße zog. So wurde er als Alten­
städter „Neigschmeckter“ in der Einstein­
schule eingeschult. Nach der Grundschule 
besuchte er auf das Helfenstein-Gymnasium, 
das er nach der 10. Klasse verließ.
  Was Sie vielleicht nicht wussten: Uwe hat 
nach der Schule zuerst eine Ausbildung zum 
Herrenausstatter absolviert, und zwar bei 
dem ehemals sehr bekannten Bekleidungs­
haus Hoch. Nach dieser Ausbildung ging er 
nach Wüstenrot, wo er im dortigen Pflege­
heim der Methodisten ein Freiwilliges Sozia­
les Jahr absolvierte – er folgte damit dem 
Pastor der Geislinger Methodisten, der nach 
Wüstenrot wechselte. Die Methodisten wa­
ren die erste christliche Gemeinschaft, mit 
der Uwe in engeren Kontakt kam.
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Uwe Glöckner

Samariterstift. Die ersten 10 Jahre haben 
Uwe und Adelheid in der Kernstadt ge­
wohnt, davon 7 Jahre im unteren Bereich 
der Weiler Steige (direkt im Nachbarhaus 
von Eva und mir, als wir noch nicht in der 
Nähe des „Uwe-Hauses“ in der Fabrikstraße 
wohnten). 2006 sind die beiden in den obe­
ren Bereich der Weiler Steige gezogen und 
sind so „Weilemer“ geworden. In Weiler ist 
Uwe bis heute als Kirchengemeinderat aktiv. 
  Spuren hat Uwe auch als langjähriges 
Mitglied des Stadtseniorenrats, zu deren 
Gründungsmitgliedern er gehört, hinterlas­
sen. Nicht ganz so „prominent“ dagegen 
war sein langjähriges Engagement im För­
derkreis der Emil-von-Behring-Schule in 
Geislingen (Fachschule für Gesundheits- 
und Altenpflege), die von Vielen seiner spä­
teren Mitarbeiter in den Pflegeheimen be­
sucht worden ist.
  Auch wenn er sich inzwischen aus dem 
Stadtseniorenrat zurückgezogen hat, als 
Chorsänger ist Uwe weiterhin hörbar – im 
Kirchenchor der Stadtkirche und im Weiler 
Liederkranz.
  Jetzt kann er mit Adelheid und dem Ter­
rier-Hündchen Max im größeren Umfang als 
bisher Dinge tun, die er liebt: Mit dem 
Wohnmobil in die Ferne reisen, am Haus 
und um das Haus herum werkeln, Freunde 
treffen und, natürlich, singen.
  Bei mir und Eva haben Uwe und Adelheid 
jedenfalls als gute Freunde viele Spuren hin­
terlassen.

Christoph Steinweg,  
Mitglied des Redaktionsteams



Gruppen und Kreise unserer Gemeinde sind 
ihm dabei ans Herz gewachsen. Dass sie sich 
in Markus wohlfühlen, ist ihm ein besonde­
res Anliegen gewesen. 
  Nun gehen beide in den Ruhestand. Uns 
werden sie fehlen. In Altenstadt bleiben sie 
und damit hoffentlich auch unserer Gemein­
de verbunden. Beiden wünschen wir für  
Ihren Ruhestand eine gute Zeit, viel Gesund­
heit und Gottes Segen. Ute Fritz verab­
schieden wir im Gottesdienst am Palmsonn­
tag, 10. April 2022, um 9.30 Uhr in der 
Martinskirche. Martin Benz wird am Sonntag, 
den 1. Mai, um 10.30 Uhr in der Markus­
kirche verabschiedet. Zu beiden Abschieds-
Gottesdiensten laden wir herzlich ein!
  Mit Frau Fritz endet auch die Ära des  
Gemeindebüros in der Tälesbahnstraße. Die 
Geislinger Kirchengemeinden haben ab Mai 
ein gemeinsames Büro im Haus der Begeg­
nung in der Bahnhofstraße 75.  

Petra Demir, die 
bisher schon für die 
Kirchengemeinde 
Geislingen Sekretärin 
war, wird dies nun 
auch für Altenstadt 
sein. Wir freuen uns 
auf die Zusammen­
arbeit und wünschen 

Frau Demir alles Gute und Gottes Segen.
Das Haus in der  
Tälesbahnstraße, das 
bis 2017 auch Pfarr­
haus gewesen ist, ist 
arg in die Jahre ge­
kommen. Wir benöti­
gen es für unsere 
Gemeindearbeit 
nicht mehr und wer­
den uns von ihm 
trennen.

Neues Konzept für Gottesdienste in Erprobung
Zu unserem Distrikt Geislingen gehören die Gesamtkirchengemeinde 
Geislingen mit Altenstadt, Geislingen und Weiler sowie die Kirchen­
gemeinden Eybach und Stötten. Für diesen Bereich des Distrikts 
möchten wir nach Ostern ein neues Konzept der Gottesdienste ein 
Jahr lang erproben.  
   Die Pfarrer*innen und Pfarrer, die gewählten Vorsitzenden der Ge­
meinden, die Geschäftsführerin im Dekanatamt, unser Bezirkskantor, 
ein Jugendreferent, wir alle haben an einem Beratungsprozess teil­
genommen, in dem jetzt dieses Konzept erarbeitet wurde. Zwei Grün­
de gibt es dafür: Zum einen wollen wir unser Gottesdienstangebot 
vielfältiger gestalten, zum anderen werden wir im Zuge des Pfarr­
Plans weniger Pfarrstellen, also weniger Pfarrpersonen und teilweise 
neue Zuständigkeiten haben. Nun testen wir die neuen Vorschläge 
mit den Gemeinden, also mit Ihnen und vertrauen auf Ihre Bereit­
schaft dazu.
  Grundsätzlich soll gelten: Für Gottesdienste am Sonntagvormittag 
sind als Anfangszeiten 9.30 Uhr und 10.45 Uhr vorgesehen, so dass 
ein wenig Zeit bleibt für Kontakte zwischen zwei Gottesdiensten. In 
den beiden großen Kirchen Stadtkirche und Martinskirche soll an je­
dem Sonntag verlässlich um 9.30 Uhr Gottesdienst gefeiert werden, 
nur ganz besondere Anlässe können eine Ausnahme bewirken. In den 
anderen Kirchen und Gemeindezentren werden monatlich jeweils  
3 Gottesdienste angeboten, dabei gibt es teilweise wechselnde Zei­
ten, das ist nicht anders organisierbar. Für die Pauluskirche sind nach 
unserem Vorschlag monatlich zwei Gottesdienste am Sonntagabend 
um 18.00 Uhr vorgesehen. Da immer wieder Gemeindeglieder nach 
einem Abendangebot fragen und es in der Pauluskirche dafür schon 
eine engagierte Gruppe gibt, bietet es sich dort an, in wechselnden 
Formen und immer wieder auch mit Experimentcharakter gemeinsam 
zu feiern.
  Wir wissen, dass wir mit diesem neuen Konzept nicht alle Ihre Er­
wartungen und Wünsche erfüllen können, sind aber überzeugt, dass 
wir ein sinnvolles Angebot und ein leistbares Konzept erstellt haben, 
das viele Möglichkeiten für Gottesdienste in unserer Stadt bietet.  
Natürlich sind wir offen für konstruktive Rückmeldungen und Kritik. 
Und wir hoffen sehr, dass die Pandemie uns das Zusammenkommen 
im Namen des dreieinigen Gottes nicht allzu sehr erschwert, sondern 
Begegnungen, Singen, Feiern und Beten für den Frieden möglich sind.
  Informationen zu den Gottesdienstzeiten der nächsten Wochen 
finden Sie in diesem Ostergruß, in der örtlichen Presse und auf der 
Homepage des Kirchenbezirks, www.Kirchenbezirk-Geislingen.de.

Dekan Martin Elsässer

Aktuelles

Kirchenmusik

Karfreitag, 15. April, 19.00 Uhr
Stadtkirche
Passionskonzert
Herzliche Einladung zu Barockmusik für  
Sopransolo und Streicher am Abend des Kar­
freitages. Zu Gast sind die Sopranistin  
Sophie Sauter sowie Friedemann Wezel (Vio­
line) und Dimitri Dichtiar (Violoncello). 
Karten an der Abendkasse zu € 15.– (ermä­
ßigt € 10.–). Die Abendkasse öffnet um  
18 Uhr.

Ostersonntag, 17. April, 9.30 Uhr
Stadtkirche
Die Kantorei der Stadtkirche gestaltet die 
Musik am Ostermorgen. Chormusik des  
Barock mit instrumentalen Oberstimmen u. a. 
von Hammerschmidt und Crüger.

Ostermontag, 18. April, 9.30 Uhr
Ostermusical der Kinderkantorei
Stadtkirche

„Der 007 des Pilatus“ ist keinesfalls eine 
Kunstfigur des Kalten Krieges, sondern Pila­
tus’ Agent, der mehr über Jesu Auferstehung 
in Erfahrung bringen will. Die Kinderkantorei 
führt ein Ostermusical mit Liedern von  
Thomas Rapp und Texten von Pfarrer Dietrich 
Crüsemann auf.

Samstag, 14. Mai, 19.00 Uhr
Jahnhalle Geislingen 
Konzert
Der Geislinger Singkreis führt Johannes 
Brahms’ Liebesliederwalzer op.52 und  
Neue Liebesliederwalzer op.65 auf. 
Karten sind im Vorverkauf über die Chormit­
glieder und bei Buchhandlung Ziegler erhält­
lich (07331/ 417 52)

Sonntag, 24. April, 17.00 Uhr 
Musik und mehr in der Margarethenkirche. 
Ein kleines Programm mit Orgelmusik und 
Texten – anschließend: Häppchen, Informa­
tionen und Gelegenheit zu Gesprächen vor 
der Kirche oder bei schlechtem Wetter im 
Ödenturmsaal. Mit Bezirkskantor Thomas 
Rapp und Pfarrer Dietrich Crüsemann.

2 3 4

Palmsonntag, 10. April

Stadtkirche 	   9.30 Uhr 	 Dekan Elsässer
Weiler o.H.	 10.45 Uhr 	 Dekan Elsässer
Pauluskirche	   9.30 Uhr 	 Pfarrerin Enders 
Martinskirche	   9.30 Uhr	 Gottesdienst mit Verabschiedung von 

Ute Fritz

Montag, 11. April

Weiler o.H.	 19.00 Uhr	 Passionsandacht, Pfarrer Beißwenger

Dienstag, 12. April

Stadtkirche	  19.00 Uhr 	Passionsandacht, Pfarrerin Enders

Gründonnerstag, 14. April

Stadtkirche	  19.00 Uhr 	Gottesdienst mit Abendmahl, Dekan 
Elsässer

Markuskirche	  19.00 Uhr	 Gottesdienst mit Abendmahl 

Karfreitag, 15. April

Stadtkirche 	   9.30 Uhr	 Gottesdienst mit Abendmahl, Dekan 
Elsässer

Weiler o.H.	 10.45 Uhr 	 Gottesdienst mit Abendmahl, Pfarrer 
Crüsemann

Pauluskirche	 15.00 Uhr	 Gottesdienst zur Sterbestunde Jesu, 
Pfarrer Crüsemann

Martinskirche	   9.30 Uhr	 Gottesdienst mit Abendmahl

Ostersamstag, 16. April

Stadtkirche 	 20.00 Uhr 	 Osternacht, Pfarrer Crüsemann

Ostersonntag, 17. April

Stadtkirche	   9.30 Uhr 	 Gottesdienst, Pfarrer Crüsemann
Weiler o.H.	 10.45 Uhr	 Gottesdienst, Pfarrerin Enders
Pauluskirche	   9.30 Uhr	 Gottesdienst, Dekan Elsässer
Martinskirche 	   5.30 Uhr 	 Osternacht 
Martinskirche, 	   9.30 Uhr 	 Osterfestgottesdienst
Markuskirche	 10.30 Uhr 	 Osterfestgottesdienst

Ostermontag, 18. April

Stadtkirche	   9.30 Uhr 	 Familien-Gottesdienst mit Ostermusical 
der Kinderkantorei der Stadtkirche 

„Das Ostergeheimnis oder der 007 des 
Pilatus“ 

Geislinger Abendgottesdienst „Mit allen Sinnen“    
22. Mai 2022, 18 Uhr, Pauluskirche
Der Gottesdienst wird vorbereitet und gestaltet vom „AGD”-Team 
zusammen mit Pfarrer Dietrich Crüsemann und Pfarrer Dr. Michael 
Hauser, Prälatur Ulm, (DIMOE). Das Thema „Was ist fair?“ steht im 
Mittelpunkt dieses Gottesdienstes und soll mit „allen Sinnen“ be­
trachtet werden. Die Band „Invite“ begleitet den Gottesdienst musi­
kalisch. Im Anschluss laden wir ein zum Ständerling mit „fairem“  
Kaffee und Kakao.

Mit allen Sinnen

Aktuelles

Oster-Gottesdienste

Ostereieraktion 2022
Auch in diesem Jahr unterstützen wir die ökumenische Ostereieraktion des Evangelischen  
Jugendwerks in Geislingen und des Katholischen Jugendreferates. Am 10.04.2022 (Palmsonn­
tag) können Sie nach dem Gottesdienst in der Martinskirche Ostergebäck, Ostereier und  
Gebasteltes zugunsten der Aktion erwerben. Konfirmand/Innen und Schüler/Innen werden  
fleißig in der Osterwerkstatt werkeln. 
  Wenn Sie nicht zum Gottesdienst kommen können, nutzen Sie unsere Ostereier-Lieferung: 
Melden Sie Ihre Bestellung bis Samstag, 09.04.22, an bei Frau Langner, Tel. 07331/ 690 828. 
Am Montag, 11.04.2021, kommt die gewünschte Zahl an gefärbten Ostereiern direkt zu Ihnen 
nach Hause.

Sophie Sauter       Dimitri Dichtiar

Konfirmation in Altenstadt
Auch wenn sich die Konfirmandinnen und 
Konfirmanden auf dem Bild gerade passend 
zur Faschingszeit über Berliner freuen – so 
gesellig ging es leider nicht immer zu im 
Konfirmandenunterricht: Auch dieses Konfir­
mandenjahr war durch das Corona-Virus 
geprägt. So konnten wir wieder nicht wie 
geplant mit Bäcker Kiene aus Kuchen „Brote 
für die Welt“ backen. Aber Bäcker Kiene hat 
uns dankenswerterweise Brote gespendet, 
die die Konfis nach dem Gottesdienst am  
1. Advent ausgegeben haben. Eine stattliche 
Summe von 290 Euro sind so für Brot für die 
Welt zusammengekommen! Am Gottes­

dienst haben 
die Konfirman­
dinnen und 
Konfirmanden 
auch mitge­
wirkt: Sie ha­
ben „Träume“ 

gemalt und in Szene gesetzt. Und im Febru­
ar haben wir erfahren, dass wir Altenstädter 
Konfis bei einer Verlosung anlässlich dieser 
Aktion („5.000 Brote: Konfis backen Brot für 
die Welt“) eine Brezel-Lieferung gewonnen 
haben, die kurzerhand zu einer Berliner- 
Lieferung geändert wurde.
  Auf dem Bild fehlen vier Konfirmandinnen 
und Konfirmanden (Dana, Soraya, Marc, 
Timo). Das bildet auch ganz gut ab, wie es 
seit September eben war: Immer wieder 
Quarantänen, Viren und anderes, so dass es 

manchmal schwierig war, als Gruppe zu­
sammenzuwachsen. Die Masken und der 
empfohlene Abstand haben ihr Übriges 
dazu beigetragen. Aber: Wir sind doch eine 
muntere Konfi-Gruppe geworden. Wir ha­
ben diskutiert, die Kirche erkundet, Gottes­
dienste vorbereitet, uns an unsere Taufe 
erinnert, Jesus-Worte gehört, mit Spielzeug 
das Vater Unser nachgebaut und vieles 
mehr. Sogar ein halber Konfi-Tag mit den 
Konfis aus Geislingen und Weiler war drin 
(fragen Sie mal einen Konfirmanden, eine 
Konfirmandin nach Klopapier!).
  Am Sonntag Kantate, 15.05.2022, geht  
unser Konfi-Jahr mit der Konfirmation in der 
Martinskirche zu Ende. 10 Konfirmandinnen 
und Konfirmanden des Jahrgangs 2021/22 
werden konfirmiert: Marc Autengruber, 
Timo Autengruber, Sina Engelfried, Jannik 
Lenz, Tim Sauther, Soraya Schadt, Line 
Schreitmüller, Dana Stütz-Greß, Ashley 
Winkle und Pascal Zahn. Am Abend vorher 
feiern wir um 19 Uhr miteinander das Heili­
ge Abendmahl. In den Wochen bis dahin 
werden wir noch weiter gemeinsam Neues 
und Altes an unserem Glauben entdecken, 
um am 15. Mai vor der Gemeinde „Ja“ dazu 
zu sagen und Gottes Segen zu empfangen.

Konfirmation  
in Geislingen und Weiler 
Konfirmation – fast normal
Am 1. und 8. Mai feiern wir Konfirmation – 
diesmal, nach zwei Pandemiejahren, so Gott 
will wieder einigermaßen „normal“. Auch 
wenn eine Konfirmandenfreizeit mit Über­
nachtung in Stötten leider nicht möglich war, 
und auch andere kleine „Highlights“ wie 
der Besuch im Samariterstift oder in der  
Behinderteneinrichtung Mariaberg ausfallen 
mussten, sind alle Beteiligten froh, dass  
der Unterricht zumindest nicht mehr Online 
stattzufinden hatte. Nun entlassen wir  
unsere Jugendlichen ins Leben – versehen 
mit dem Segen Gottes und mit vielen guten 
Gedanken und Gebeten. 

In diesem Jahr werden von Pfarrer Crüse­
mann konfirmiert:
am 1. Mai in der Stadtkirche:  
Levi Gröner, Melissa Häberle, Noah Kail,  
Lilly Lindenthal, Mika Pommerenke, Leon 
Ruppert, Alina Schiessl, Max Schlenger, 
Mandy Schneider, Anna Stingele

Am 8. Mai in der Margarethenkirche in  
Weiler:
Carla Dürr, Julian Schlee, Lusia Stauden­
maier

Zurück an die Uni …
Einmal im Berufsleben dür­
fen Pfarrerinnen und Pfar­
rer eine längere Fortbil­
dung in Form eines 
sogenannten „Kontakt­
semesters“ machen, und 
für drei Sommermonate an 

eine Universität als Gast zurückkehren und 
wieder Vorlesungen hören und Wissen­
schaftsluft schnuppern. Ich habe mich ent­
schlossen, diese Chance zu nutzen, und 
gehe von Mai bis Juli nach München, um an 
der dortigen Universität als Gasthörer zu 
studieren. Ich bin neugierig und gespannt 
und freue mich auf anregende Wochen. Und 
ich danke ganz herzlich den Kolleginnen und 
Kollegen der Gesamtkirchengemeinde, die 
mich in dieser Zeit gemeinsam vertreten.      
		  Dietrich Crüsemann

Aus dem Kindergarten  
Burg Fitzelstein

Mein Name 
steht in der Bibel
Wir waren sehr erstaunt, wie viele Namen unserer Kindergarten-Kinder in den  
Geschichten der Bibel erwähnt werden. Seit ungefähr einem Jahr gehen wir auf 
Geschichten-Entdeckungsreise. So hören die Kinder wie in der Bibel Menschen  
von Gott beschenkt werden (Hanna), getröstet (Mara) oder beschützt werden (Noah). 
Es sind spannende Abenteuer mit Benjamin und Josef dabei, ebenso wie Geschichten 
von dem Propheten Elia und der fürsorglichen Mirjam. Welche Geschichten sich hinter 
den Namen Lukas, Felix, Lea, Johannes, Timotheus verbergen erfahren die Kinder  
in den nächsten Monaten.

Altenstädter Konfigruppe  
mit den gewonnenen Berlinern

Geschichten-Entdeckungsreise im 
Kindergarten Burg Fitzelstein

Aktuelles

Veränderungen in Altenstadt 
Nach vielen Jahrzehnten der Mitarbeit verab­
schiedet die Kirchengemeinde Altenstadt 
Sekretärin Ute Fritz und Hausmeister und 
Mesner Martin Benz. Beide gehörten fest zur 
Kirchengemeinde, haben ihre Arbeit mitge­
staltet und geprägt und waren zwei der be­
kanntesten Gesichter der Gemeinde. 

Seit August 1998 war 
Frau Fritz unsere 
Gemeindesekretärin 
und eine Institution 
in der Tälesbahnstra­
ße. Viel von Ihnen 
kennen sie durch 
Trau- oder Taufan­
meldungen und viel­

fältige andere Dinge, die im Büro erledigt 
werden müssen. Zuverlässig, schnell, freund­
lich und herzlich, so haben sie viele kennen­
gelernt. Als alteingesessene Altenstädterin 
kennt sich Frau Fritz in der Gemeinde gut aus 
und kennt auch viele Menschen. Für uns 
Pfarrerinnen und Pfarrer war das immer eine 
große Hilfe. 14 Pfarrerinnen und Pfarrer,  
Vikarinnen und Vikare hat Frau Fritz wäh­
rend ihrer Tätigkeit im Büro erlebt. 

Ganz ähnlich ist das 
bei Martin Benz 
gewesen. Er und das 
Markuszentrum  
gehören zusammen. 
Keiner kennt sich 
dort so gut aus.  
Keiner weiß so viele  
Geschichten wie er 

vom Markuszentrum und den Menschen dort 
zu erzählen. Seit 1987 wohnte er mit seiner 
Familie im Mesnerhaus des Markuszentrums, 
übernahm dann von seiner Frau die Stelle 
und arbeitete selbst 29 Jahre als Mesner und 
Hausmeister. Er war Ansprechpartner für 
Pfarrerinnen und Pfarrer, Erzieherinnen und 
all die anderen Menschen, die im Markus­
zentrum zu tun hatten. Ganz besonders die 


